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Thann .

Der Urſprung von Thann ſcheint nicht uͤber das vierzehnte Jahrhundert hinauszugehen , denn

im Jahr 1314 zaͤhlte man daſelbſt nur dreihundert Einwohner .

An das Haus Oeſtreich kam dieſes Staͤdtchen zehn Jahre ſpaͤter mit den andern Beſitzungen

der Herren von Pfirt , durch die Heirath der Johanna , welche , da ſich keine maͤnnliche Erben

vorfanden , die Guͤter ihrer Familie an Albrecht II , den Sohn des Kaiſers Albrecht , brachte . Im

Jahr 1360 wurden die Mauern , das Nieder - und das Ober⸗Thor angefangen ; man beſchaͤftigte

ſſch mit dem Abſtecken der Straßen , und umgab die Stadt mit Thuͤrmen . Siebenundzwanzig Jahre

ſpaͤter ruͤckte man die Ringmauer bis zur Vorſtadt Sankt - Jakob ; endlich vollendete man im

Jahr 14t1 den Stadttheil und den Haupteingang , doch wurde die Kirche erſt ſpaͤter ausgebaut .

In der Mitte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts verſetzte ein Beſchluß des Basler Conciliums das

Collegialſtift von St . Amarin nach Thann , welches im Jahr 1376 , durch den Einfall der Eng —

laͤnder ſehr gelitten hatte , und taͤglich allen Arten von Uebeln ausgeſetzt war .

Hier koͤnnen einige Angaben uͤber die Bauart der Kirche ihre Stelle finden , die unter den

Kirchen des Elſaßes den zweiten Rang einnimmt . Das erſte Kunſtwerk iſt die Thuͤre, welche

einen ſehr guͤnſtigen Eindruck hervorbringt ; ſie iſt von einer dreifachen Reihe kleiner Figuren

um geben , die auf Conſolen ſtehen , welche die Bogen ſchließen .
Auf der Spitze des Obergeſimſes befindet ſich eine Bildſaͤule , die Gott den Vater in der Mitte

heiliger Weſen darſtellt . Hinter dieſer Bildſaͤulengruppe oͤffnet ſich ein gewoͤlbtes Fenſter . In

dem Raum zwiſchen den Woͤlbungen ſind fuͤnf Reihen von Basreliefs , die auf wagrechten

Parallelen ruhen ; man will den ganzen Kalender mit ſeinen Feſttaͤgen und Heiligen darin ſehen .

Unter dieſem Giebelfeld theilt ſich das große Portal noch in zwei kleinere Thuͤren , die ebenfalls

bogenfoͤrmig ſind , und deren Woͤlbungen mit Gegenſtaͤnden aus der Leidensgeſchichte geziert ſind .

Auf dieſer Seite des Gebaͤudes ſteht ein Glockenthürmchen , das aus vier Saͤulen beſteht , uͤber

welchen ſich eine Spitze erhebt , die mit Blumenknoͤpfen umgeben iſt . Das Portal , den Chor

und das Schiff der Kirche umgeben Gelaͤnder . Die untern Seiten des Schiffs haben Fenſter , die

der letzten Epoche des gothiſchen Styls anzugehoͤren ſcheinen , waͤhrend die des Schiffs und

des obern Stocks wenigſtens der zweiten angehoͤren . Der Thurm , welcher von aͤußerſt eleganter

Bauart iſt , hat gegen Oſten und Norden ſchoͤn gezierte , nur angegebene Vogen ; eine in Stein

gehauene Verzierung , die dieſes Monument ſchmuͤckt und ihm viel Anmuth verleiht . Zu drei ver —

eint bilden die Stangen des erſten Stocks ein ſchoͤnes Fenſter mit einer Roſe , waͤhrend im zweiten

Stock unter dem Gelaͤnder die Fenſter ganz gewoͤlbt ſind . Von dieſer erſten Gallerie an wird der

Thurm achteckig und auf der zweiten Gallerie ſieht man endlich dieſe zierlich ausgehauene Thurm⸗

ſpitze ruhen , deren durchbrochene Durchſichtigkeit an den Thurm von Freiburg erinnern . Die ſehr

ſchoͤnen Treppenmaͤntel ſteigen frei empor und erreichen nur den Anfang des Thurms .

Eine Inſchrift gibt an wann der Grundſtein dieſes ſchoͤnen Denkmals , das die Stadt Thann

ziert , gelegt worden . Nach ihr geſchah dies den 25 . Maͤrz 1430 . Jedoch beweiſen die Chronik

und die Bauart dieſes Denkmals daß man dieſer Inſchrift keinen unbedingten Glauben beimeſſen

duͤrfe . Erſtere ſpricht von einem , von dem Jahr 1275 an gemachten Plan , Erwins von Stein —

bach, dem Baumeiſter des Muͤnſters von Straßburg , der , nach dieſer Chronik , auch an der
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Erbauung des Freiburger Muͤnſters Theil nahm . Kaͤufe wurden von dieſer Zeit an bereitet zur

Anſchaffung und zum Transport der Materialien , und obgleich noch mehrere Jahre verfloſſen ,

ehe man Hand an ' s Werk legte , ſo ſcheint doch die Ausfuͤhrung dem angenommenen Plan treu

geblieben zu ſeyn , welcher keineswegs dem fuͤnfzehnten Jahrhundert angehoͤrt , ſondern in ge⸗

wiſſen Theilen an die ſchoͤnſte Zeit des gothiſchen Styls erinnert . Man ſpricht , unter Angabe des

Jahrs 1341 , von einem Gebaͤude , das auf der Stelle der alten Kapellen ſtand , und drei Jahre

ſpaͤter von der Gruͤndung des Chors und des Thurms , und endlich von einer Einweihung im

Jahr 1346 , doch iſt außer Zweifel , daß bei dieſer Einweihung weder der Thurm noch das Chor

gebaut waren , weil man erſt fuͤnf Jahre ſpaͤter den Grund dazu legte . Nach der Chronik wurde

das Schiff der Kirche , welches auf die Kapellen folgte , niedergeriſſen , ſo daß die Inſchrift von

1430 ſich auf einen neuen Bau bezoͤge , der erſt 1446 beendigt wurde , und bei welchem das

Hauptportal blieb wie es war . Der Thurm und das Portal wurden nach und nach gebaut . Man

fuͤhrt als eine ſonderbare Thatſache an , daß im Jahr 1431 der Herbſt ſo reichlich ausſiel , daß

man Wein , anſtatt des Waſſers , zu dem Kitt des Gebaͤudes brauchte ; nach der Chronik wurde

eine betraͤchtliche Quantitaͤt Wein zum Vau der Kirchmauern gebraucht .

Die Veraͤnderungen an dem Schiff der Kirche fuͤhrten die Beendigung des Thurms herbei .

Im Jahr 1450 brachte man ihn bis zur zweiten Gallerie ; endlich begann man , im Jahr 1506 ,

die elegante achteckigte Thurmſpitze auszuhauen , die das Gebaͤude vollendet und deren Blumen⸗

knoͤpfe und ſchlanke Form einen ſehr angenehmen Eindruck hervorbringen . Die Stangen an den

Fenſtern , die Gewoͤlbpfeiler , die Strebemauern , die Glockenthuͤrmchen , die auf dem Portal

ſtehen , ſind augenſcheinlich dem Plan Erwins gemaͤß aufgefuͤhrt . Selbſt die Gelaͤnder , ob ſie

gleich dem Geſchmack einer andern Epoche auzugehoͤren ſcheinen , koͤnnten ſich ebenfalls auf den⸗

ſelben beziehen . Was das noͤrdliche Portalbetrifft , ſo ſind die daſſelbe zierende Akkoladen von einem

Styl , der nicht mehr der Zeit angehoͤrt , in welcher Erwin lebte ; jedoch findet man dieſe Bau⸗

art an einem obern Theil des Straßburger Muͤnſters angewandt , der um das Jahr 1365 gebaut

wurde , allein da die allgemeine Meinung den Gebrauch der Akkoladen erſt ſpaͤter zugeſteht , ſo

muß man annehmen , daß dieſes Portal zur Zeit des neuen Bau ' s gemacht wurde . Die Inſchrift

des Thurms zeigt an , daß die achteckige Thurmſpitze im Jahr 1516 errichtet wurde , als der

Graf Sigismund von Lupfen der Anwalt der Herrſchaft war , und daß ſie das Werk des

Remigius Walch iſt .
Die Stadt Thann hatte ihre Muͤnzen , deren Gepraͤg eine Tanne war , und deren Ruͤckſeite

die Wappen des Hauſes Oeſtreich trug . Als der wilde Peter von Hagenbach das Ober⸗Elſaß

regierte , ließ er ganz beſonders die Stadt Thann ſeine Grauſamkeiten und Erpreſſungen fuͤhlen;
er ließ vier Buͤrger toͤdten, welche zu ihm kamen , um ihm unterthaͤnige Vorſtellungen wegen einer

druͤckenden Steuer zu machen ; dann waͤhlte er , im Jahr 1474 , dieſe Stadt , um ſeine Vermaͤh⸗

lung mit der Graͤfin von Thenchen zu feiern ; dieſe ſonderbare Feierlichkeit dauerte acht Tage ,

waͤhrend welcher er verlangte , daß jeder , er ſey Edelmann oder Buͤrger , Geiſtlicher oder Laie ,

ihm Geſchenke bringen muͤſſe. Der Kaiſer Marimilian verſprach der Stadt Thann , daß ſie nie

veraͤußert noch verpfaͤndet werden ſollte . In der Chronik befindet ſich eine Thatſache , die man

nur mit Abſcheu und Schaudern erwaͤhnen kann . In den Jahren von 1572 bis 1620 hoͤrte

man nicht auf Hexen zu verbrennen . Hundert und zweiundfuͤnfzig ſtarben ſo als Opfer dieſer

ſchrecklichen Anklagen , nachdem ſie durch die Folter gezwungen worden waren ein unmoͤgliches

Verbrechen zu geſtehen ; man bemerkt , daß nur acht maͤnnlichen Geſchlechts darunter waren . Der

fanatiſche Franziskaner , Verfaſſer dieſer Chronik , wirft ihnen vor , daß ſie ohne Reue ſtarben ,
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und doch , ſagt er , wurden dieſe Hexen gezwungen , das Uebel einzugeſtehen , das ſie den Men —

ſchen zugefuͤgt, und den Einfluß , welchen ihre teufliſche Kunſt ihnen uͤber Regen , Donner und

Hagel verlieh . Im Elſaß , dem Breisgau und Schwaben ſah man mehr als achthundert Men —

ſchen verurtheilen . Die Hexen , ſagt der Franziskaner , ſtanden , ſo zu ſagen , aus der Aſche wieder

auf , allein dieſe gerechten Beiſpiele ſetzten dieſen Unordnungen ein Ziel ; ſeit 1620 hoͤrt man

nichts mehr davon . Man kann hier ſchicklich bemerken daß dieſe Chronik ungefaͤhr vor ſechzig

Jahren geſchrieben wurde , und wenn man einen Prieſter ſolche Abſcheulichkeiten , in einem auf —

geklaͤrten Fahrhundert niederſchreiben ſieht , wenn man bedenkt , daß das Volk noch an dieſem

Aberglauben haͤngt, ſo kann man ſich eines Gefuͤhls von Abſcheu kaum erwehren . Da die Kaͤlte,

im Jahr 1608 , alle Reben zerſtoͤrte , ſo wurden die Hexen deswegen angeklagt . Eine Hebamme

geſtand unter der Folter , daß dieſes Ungluͤck das Werk ihrer Zauberei ſei . Der Schwedenkrieg hatte

auch Einfluß auf das Schickſal von Thann . Die Chronik uͤbertreibt , ohne Zweifel , wenn ſie

behauptet , daß man waͤhrend zwoͤlf Jahren nicht geerndtet und nicht geherbſtet habe . Die Stadt

Thann ergab ſich im Jahr 1632 , den 30 . Dezember . Sie wurde ſechs Monate ſpaͤter wieder von

den Kaiſerlichen genommen , ſiel aber , im Jahr 1634 , nach einem großen Sieg der Schweden

in der Flaͤche des Ochſenfelds , wieder in ihre Gewalt . Die Schweden erkaͤmpften , im Jahr 1635 ,

einen neuen Sieg . Dieſe Ereigniſſe fuͤhrten ſo großes Ungluͤck mit ſich , daß ein Rebſtuͤck mit dem

Herbſt fuͤr einen Laib Brod verkauft wurde , und daß , wenn man der Chronik glauben darf , die

Hungersnoth ſo hoch ſtieg , daß Leichname zur Speiſe dienten . Im Jahr 1639 wurde Thann noch

einmal bombardirt , und ergab ſich , nach zehn Tagen , mit ſeinem Schloß .

Der Herr von Gruͤn, der an der Stelle des Grafen von Harcourt befehligte , beſtand eine Ve —

lagerung gegen Caſtelnau , der von dem Marſchall von La- Ferte geſandt worden war , und der

die Vorſtadt mit Sturm nahm . Allein bald retteten ein Waffenſtillſtand und der Vefehl des Grafen

von Harcourt , den Platz den koͤniglichen Truppen einzuraͤumen , von den Ausſchweifungen , welche

die Verwirrungen unter der Minoritaͤt Ludwigs XIVviele Oerter und Staͤdte ausgeſetzt hatten .

Jedoch ließ der Marſchall von La - Ferte aus beſonderm Mißvergnuͤgen das Treffen liefern . Ca —

ſtelnau wurde in demſelben gefaͤhrlich verwundet , und Gruͤn, der Befehlshaber des Platzes ,

gefangen genommen . Einige Jahre nach dieſem Ereigniß wurden Thann , Belfort , Pfirt , Dat —

tenried ( Delle ) und Altkirch dem Cardinal Mazarin gegeben .
Die Kaiſerlichen beſetzten , im Jahr 1674 , Thann und das Schloß Engelburg ; die Siege

von Tuͤrenne befreiten bald das Land von ihnen . Dieſes Schloß wurde hierauf ſeiner Ringmauern

beraubt . Die Exploſion des Pulvers brachte die ſonderbare Wirkung hervor , daß ſie den Thurm

zerſtoͤrte, ohne ihn zu zerſchmettern ; er bietet in der Ferne einen ſehr ſeltſamen Anblick dar : man

glaubt ein großes Rad zu ſehen , das jeden Augenblick an dem Abhang des Huͤgels hinabrollen

will , und dennoch bleibt er unbeweglich unter den Truͤmmern dieſer Feſtung . Es iſt unmoͤglich die

Zeit der Erbauung der Engelburg zu beſtimmen . Das erſtemal wo von ihr die Rede iſt , geſchieht

es aus Veranlaſſung einer Abtretung , welche Heinrich , der roͤmiſche Koͤnig, Sohn Friedrichs II ,

dem Viſchof Berthold von Straßburg , von allen Rechten machte , die er auf das alte und neue

Schloß von Thann hatte . Dieſe Urkunde iſt vom Jahr 1234 , und wenn damals ein Schloß

beſtand , das man als ein altes bezeichnen konnte , ſo fuͤhrt uns dies auf einen ſehr entfernten

Urſprung . In dieſer Zeit waren die Herren von Pirt im Beſiz von Thann ; auch haͤlt Schoͤpflin

dafuͤr , daß die Rechte des roͤmiſchen Koͤnigs von der Verbannung Ludwigs Parrieida herruͤhrten ,

von welchem in unſerm Aufſatz uͤber Pfirt die Rede war . Ulrich , Ludwigs Nachfolger , verglich

ſich mit dem Biſchof uͤber dieſe Streitigkeit und uͤber die Hinterlaſſenſchaft der Grafen von



Dagsburg , und im Jahr 1231 wurde er mit ſeinen Domainen und den Schloͤſſern Hohenack

und Wineck belehnt . Nach dem Abſterben der Herren von Pfirt theilte die Engelburg ſtets das

Schickſal der Stadt .

Thann brachte vier Schriftſteller hervor , von deren Werken man nicht ſagen kann , daß ſee zu

viel Licht verbreiten . Der eine hieß Theobald Hylweg , und war Abt zu Lueelles ; er ſtarb im

Jahr 1535 , und hinterließ die Annalen ſeiner Verwaltung von 1495 bis 1532 . Der zweite , Jo⸗

hann Andreas Schenk , der hundert Jahre ſpaͤter lebte , fuͤhrt weitlaͤufig alles aus , was die Tra⸗

dition uͤber den Stifter St . Theobald beruͤhrt. Ein Moͤnch , Namens Malachias Tſchamleſer ,

hat die Annalen der Minoriten verfaßt . Endlich iſt der Franziskaner , Verfaſſer der Chronik ,

wuͤrdig, den Catalog ſolcher Hiſtoriker zu vermehren .

Masserfall von Bockloch ,

bei TMildenstein ,

in dem Thale St . Amarin .

In dem ſchoͤnen Thale St . Amarin befindet ſich der ſchaͤumende Waſſerfall , der unter dem

Namen Bockloch bekannt iſt , und ungefaͤhr eine halbe Stande von dem Sloſſe Wildenſtein liegt ,

das auf unſerer neunten Tafel abgebildet iſt . Der Name Bockloch deutet hinlaͤnglich den Urſprung

dieſer Benennung an . Es ſcheint in der That , und die Chronik nimmt dieſe Etymologie an , daß
die Herren von Wildenſtein , als ſie ſich dem Vergnuͤgen der Jagd hingaben , die Hirſche ſo hitzig

verfolgten , daß ſie ſich in den Abgrund ſtuͤrzten, und dieſes Ereigniß dem Orte die Benennung

gab , die er bis auf den heutigen Tag behalten hat .
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